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Nr. 157. 


Falſche Loyalität. 


In der „Heidelberger Zeitung“ finden wir 
felgenden Arkikel, deſſen Ausführungen gewiß 
vielen unſerer Leſer aus der Seele geſprochen ſind 
und den wir deshalb im Wartlaut hier wieder⸗ 


eben; 
In den letzten Jahren iſt in Deutſchland ein 
Unfug eingeriſſen, der immer größere Dimenſionen 
anzunehmen droht und dem man in der Oeffent⸗ 
uchkeit energiſch entgegentreten muß, wenn ſein 
Umſichgreifen verhütet werden fol. Wir meinen 
das immer häufiger ach wiederholende, vielfach 
völlig unmotivierte Telegraphieren an 
den Kaiſer, das oft aus den nichtigſten und 
unbedeutendſten Anläſſen geſchieht. Tritt irgend⸗ 
wo ein Skat⸗ oder Schützenverein neu zuſammen, 
hält irgendwo ein Kegelklub fein Stiftungsfeſt ab 
oder feiert irgend ein Kriegerverein die Fahnen⸗ 
welhe; flugs wird an den Kaiſer telegraphiert 
und ihm das erſchütternde Ereigniß mitgetheilt. 
Wer ſich die Mühe nimmt, die im Laufe eines 
Jahres an den Kaſſer geſendeten Telegramme 
durchzuleſen, der wird erſtaunt ſein über die oft 
lächerliche Nichtigkeit der Veranlaſſung, denen dle 
meiſten dieſer Telegramme ihre Exiſtenz verdanken. 
Solche Erſcheinungen find durchaus kein Zeichen 
einer gefunden Entwickelung. Man kann ſehr 
wohl Loyalität und Patriotismus vereinigen und 
im Herzen dem Monarchen treu ergeben ſein, ohne 
daß man bei jeder unpaſſenden Gelegenheit den 
unwiderſtehlichen Drang in ſich fühlt, dem Mo⸗ 
narchen dieſe Loyalität zu verſichern. Man kann 
dieſe Telegraphlerwuth, die in der letzten Zeit ein⸗ 
gerlſſen iſt, nicht anders als eine Geſchmacklofig⸗ 
keit ärgſter Art bezeichnen, eine Geſchmackloſigkeit, 
die in dieſem Umfange in keinem anderen Lande 
der Welt begangen wird. Gewiß giebt es Fälle, 
wo große und ernſte Körperſchaften, deren Be⸗ 
ſtrebungen für das Vaterland von Intereſſe und 
Wichtigkeit find, dem Kalſer als dem oberſten 
Träger der Reichsgewalt, als bem verſtändnis⸗ 
vollen Beſchüͤtzer und Förderer der auf die wirth⸗ 
ſchaftliche und gelſtige Entwickelung der Nation ge⸗ 
richteten Arbeit, ihre loyale Huldigung darzubringen 
ſich verpflichtet fühlen. Aber was ſoll man dazu 
ſagen, wenn jeder Hausbeſitzerverein, ſobald bei 
der Feſttafel die animierte Stimmung die Ober⸗ 
band gewinnt, wenn jeder Schützenklub, wenn jede 
aus den unbedeutendſten Anläſſen zuſammengc⸗ 
tretene politiſche oder fonftige Verſammlung den 
Kaiſer antelegraphiert, lediglich um eine Antwort 
des Monarchen zu provozieren. Das iſt keine 
Loyalität mehr, das iſt Byzantinismus, der 

Deutſchen ſehr wenig anſteht. Eitelkeit und 
deutetäberhebung find in den meiſten hier ange⸗ 


Fällen die Urſache dieſer telegraphiſchen 
Im uampfe ums Glück. 


Roman ven Rarle Wibdern. 
Bi (Nachdruck verboten.) 
e Sortſetzung. 

Aber Doctor Theobald wußte mit bewundc⸗ 
rungswürdiger Redegewandtheit alle Bedenken des 
Alten niederzukämpfen. 0 0 

So kam es denn, daß ſich Gotifried Gülden 
ſchon zwei Stunden ſpäter der jungen Gattin 
feines einſtigen Brotherrn gegenüber ſah 

Die ſchöne Frau hatte freundlich 
Schmerzenslager Platz genommen und ‚in 
Ton gefragt, womit fie ihm helfen könne. 
Alte aber wand ſich förmlich unter ihrer gütigen 

Rede und ſtammelte allerlei verwerrenes Zeug, 
zus dem die Wittwe abſolut nicht klug werden 
Mn te. Endlich aber nahm er gewaltſam all feinen 
FH zuſammen und fagte: 

nuch, gnädige Frau, eigentlich ließ ich Sie 
nicht meinetwegen herbitten. Ich wollte nur fagen, 
BE —. Abe \ t, ws ich 

daß den fa dich weiß wulſſch nich, 10 

ns Nr Ihnen mein Geheimniß, das I 

Au 


RE Gemahls war, zu offenbaren. 

2 as Gebeimniß Boten Mannes,“ 
wiederholte Frau Cramy und ſah den Alten ver⸗ 
wundert an. Plötzlich zuckte es ſeltſam in dem 
Geſicht der jungen Wiltwe und fie ſtammelle: 
„Dein Gott, mir kommt ein Gedanke!“ Und 

die Hände Gottfried Güldens erfaſſend, rief fie 

faſt athemlos: „Mann, reden Sie — handelt 
es ſich hier um — um die That, 
feiner Zeit Werner Hördje zur Laſt legte?“ 


8 Reer 


welche man 


Huldigungen. Würden die Abſender ſolcher Tele⸗ 
gramme bedenken, daß ihre Beſchlüſſe, von denen 
fie dem Kaiſer auf dieſe Welſe Kenntnis geben, ihn 
gar nicht intereſſieren, daß fie alfo nichts als eine 
uͤberflaſſige Beläftigung des Monarchen darſtellen, 
würden ſie ſchließlich zu der Einſicht kommen, daß 
die wahre Loyalität keiner telegraphiſchen Ver⸗ 
ſicherung bedarf, ſo würden ſie ihrer Telegraphier⸗ 
wuth vorausſichtlich Zügel anlegen. Eine Ant- 
wort erfolgt auf ſolche Telegramme ohnehin in 
den meiſten Fällen gar nicht, es ſei denn, wie 
Ion erwähnt, daß es ſich um Körperſchaften 
handelt, die Anſpruch auf Beachtung Seitens des 
Monarchen haben. Der Kaiſer hat, wie erinner⸗ 
lich, erſt vor kurzem geäußert, das Anſehen der 
Krone habe in der letzten Zeit gelitten; vielleicht 
hat er dabei auch die Thatſache im Auge gehabt, 
daß heute jeder Unberufene aus nichtigſtem An⸗ 
laß ſich berechtigt glaubt, durch ein Telegramm 
dem Kaiſer von feiner Exiſtenz Henniniß zu 
geben. Jedenfalls wird es dem dem deutſchen 
Volke anhaftenden monarchiſchen Gefühle nicht den 
geringſten Abbruch thun, wenn die Unſitte des 
Telegraphierens an den Kaiſer 
wichtigen Anläſſen in Zukunft erheblich einge: 
ſchränkt wird. 
— 


Deutſches Weich. 
Berlin, 6. Juli 1901. 


— Der Kaiſer, der am Freitag in Swine⸗ 
münde eintraf und dort ſeinen Sohn, den Prinzen 
Adalbert, erwartete, kehrt am heutigen Sonnabend 
nach Potsdam zurück, um am Sonntag die Ein⸗ 
ſtellung des Prinzen Eitel Friedrich in das 
1. Garderegiment vorzunehmen. Am Montag 
tritt Se. Majeſtät die Nordlandfahrt an. Prinz 
Adalbert macht bekanntlich die neunmonatige Aus⸗ 
landsreiſe des Schulſchiffes „Charlotte“ mit. Zu⸗ 
nächſt geht's nach Schweden. 

— Die unbefugte Veröffentlichung der kai⸗ 
ſerlichen Anſprache im Kaſino des 
2. Garde⸗Regiments, die mit einem Hoch auf die 
franzöſiſche Armee ſchloß, war in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ wie im „Reichsanzeiger“ als auf 
einem Vertrauensmißbrauch beruhend bezeichnet 
worden. Die dieſerhalb eingeleitete Unterſuchung 
iſt nunmehr abgeſchloſſen. Ueber ihr Ergebniß 
kann die „Tägl. Rundſchau“ jetzt zuverläſſig mit- 
theilen, daß kein Angehöriger des Offizierskorps 
den Vertrauensmißbrauch begangen hat, dagegen 
iſt es nicht gelungen, den Urſprung der unbefugten 
Veröffentlichung zu entdecken. 

— Graf Bülow geht nicht nach Peters⸗ 
burg, ſondern verlebt ſeinen Sommerurlaub, wäh⸗ 
rend deſſen er die Leitung der Geſchäfte beibehält, 
ohne Unterbrechung in Norderney, ſo wird von 
— ... —— — VEREIN AEEEREEEETBETIETEREE. 


Der Alte neigte bejahend das ſchneeweiße 
Haupt. Dann begann er jedoch mit erhobener 
Stimme, daß der Lauſcher im Nebenzimmer auch 
vernahm, was er hier offenbarte: 

„Onädige Frau wiſſen, daß Herr Haſting 
damals eine kurze Reiſe antrat und Werner Hörje 
während dieſer Zeit Procura ertheilte. Das ganze 
Perſonal hat ſich ſchier des Todes gewundert und 
der älteſte Buchhalter wollte faſt berſten vor Neid. 
Denn ihm ſtand ſolche Vertretung zu. Sonderbar 
genug erſchien auch mir die Handlungsweise Ihres 
Herrn Gemahls, denn er haßte Werner Hördje. 


Das wußte Jedermann und man kannte auch 


den Grund. — Na, das aber beiläufig: Herr 
Haſting reiſte alſo und wollte am achten Tage 
wiederkommen. Er hatte ja Eile, wie gnädige 
Frau wiſſen, denn Herr Gierfeldt, der andere In⸗ 
haber der Firma, lag ſchwerkrank darnieder —“ 
Wie ſtets, ſchlief ich auch während der Ab⸗ 
weſenheit Ihres Gemahls in den Geſchäftsräumen. 
ber nicht wie ſonſt in einem ziemlich abgelegenen 
beimmerchen, ſondern im Hauptkomtoir, dicht neben 
ir Zimmer des Chefs, in dem der eiferne Geld⸗ 
re Hand. Herr Hördje hatte mich ausdrücklich 
arum gebeten, der größeren Sicherhelt des ihm 
ee Gutes wegen. 
vel Nächte hatte ich denn auch trotz der un⸗ 
gewohnten Stelle in aller Seelenruhe geſchlafen. 
Da aber kam die vierte und da — da —“ 
due Bee ch in ſchaute mit ſicht⸗ 
as g 
Frau an 1 585 . 
Die aber erfaßte von neuem ſeine Hände 
ſichtlich an allen Gliedern bebend, denn fes ahnte 


aus minder 


5 


Sonntag, den 7. Juli 


mehreren Blättern gemeldet. Da zwiſchen den 
Kabinetten von Berlin und Petersburg die freund⸗ 
lichſten Beziehungen herrſchen und keine Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten auszugleichen find, fo hätte dle 
Reife auch gar keinen Zweck. Der ruſſiſche Finanz: 
miniſter Witte kommt bekanntlich nach Deutſch⸗ 
land, um in Wiesbaden eine Kur zu gebrauchen. 
Vielleicht findet gelegentlich dieſes Beſuchs eine 
persönliche Zuſammenkunft der leitenden Staats⸗ 
männer ſtatl. Graf Bülow legt auf perſönliche 
Aussprache Werth. Wir erinnern nur an 
rona. 

— Staatsſekretär v. Tirpitz iſt in Kreuz⸗ 
nach zum Beſuche feiner dort zur Kur weilenden 
Kinder eingetroffen. Finanzminiſter v. Rhein: 
baben hat ſich mit ſeiner Familie nach Düſſel⸗ 
dorf begehen, um den Feſiſpielen des Rheiniſchen 
Goethe⸗Vereins beizuwohnen. Auch der Eiſenbahn⸗ 
miniſter v. Thielen iſt in Düſſeldorf ein⸗ 
getroffen. 

— Die wirthſchaftliche Kriſe in 
Deutſchland wird von Pariſer Blättern 
maßlos übertrieben. Der „Figaro“ faſelt, der 
Grund der Ueberſpekulation und des Krachs ſei 
der deutſche Kinderreichthum, (1) 
Induſtrieller, der fünf Töchter zu verheirathen hat, 
riskire leichter als ein Franzoſe fein Geld und 
beſonders das Geld Anderer. Auf dem Lande 
ſei das Elend ſo groß, daß der Staat einſchreiten 
müſſe; im Winter werde Deutſchland hungern 
u. ſ. w. — Die Franzoſen ſollten ſich doch keine 
unnöthigen Sorgen machen. 

— Ein Vorkaufsrecht Deutſchlands auf 
die ſpaniſche Fernando ⸗Poo⸗Inſel beſtehtdem „Obg. 
Corr.“ zufolge nicht. 5 


— Die Ausführungsbeſtimmungen zu dem 


Geſetz über den Verkehr mit Wein und wein⸗ 
ähnlichen Getränken find nunmehr im Reichs ⸗ 
geſetzblatt veröffentlicht worden. 

— Ueber die Neuerung im Fahrkarten⸗ 


weſen if noch zu berichten, daß nunmehr 
Bayern auch für ſeinen inneren Verkehr die 


45 tägigen Rückfahrtkarten eingeführt hat; das 
Gleiche iſt aus Baden zu melden. Die Aeuße⸗ 
rungen von Beſorgniſſen aus Gegenden, die bisher 
Sondervergünſtigungen genoſſen und bei der Neu⸗ 
ordnung zu kurz zu kommen befürchten, find in⸗ 
ztolſchen jedoch nicht verſtummt. So wird aus 
Breslau gemeldet, daß die Handelskammer für 
die Kreiſe Hirſchberg und Schoenau beſchloß, beim 
Elſenbahnminiſterium gegen die geplante Auf⸗ 
hebung der Sonntagsfahrkarten und der fünftägigen 
Sonntags⸗Sonderzug⸗Fahrkarten nach dem Rieſen⸗ 
gebirge im wirthſchaftlichem Intereſſe der ge⸗ 
ſammten Gebirgsbevölkerung vorſtellig zu werden. 
Vorläufig iſt für die Sommer⸗ und Sonntags⸗ 
karten ja nichts zu befürchten. 


bereits, was ſie nun vernehmen würde und heiſer 


faſt ſtieß fie hervor: 

„Weiter — weiter!“ 

Gülden athmete ſchwer; und formlos — ab- 
gebrochen kam es nun über die Lippen des Alten, 
wie er in dieſer vierten Nacht geſtört wurde. 
Daß zu ſeinem grenzenloſen Staunen auf leiſer 
Sohle Haſting, den er doch auf der Reiſe glaubte, 
durch einen geheimen Zugang in das Komtoir 
der beiden Chefs getreten wäre. Ohne auf 
die offene Verbindungsthür zwiſchen dem Geheim⸗ 
kabinet der Herren und dem Hauptcomtoir zu achten, 
hatte Haſting dann den Geldſchrank geöffnet und 
ein Päckchen Banknoten aus demſelben genommen. 

Geräuſchlos, wie er gekommen, entfernte er 
ſich dann wieder — oder wollte ſich entfernen. 
Nun aber ſah er im Scheine des Mondlichtes, 
welches durch die vergitterten Fenſter des Ge⸗ 
maches fiel, daß er einen Zeugen feines Thuns 
gehabt. 

Einen Moment ſtand Haſting nun wie erſtarrt. 
Dann trat er jedoch raſch auf den langjährigen 
Bedienſteten der Firma zu und verpflichtete den⸗ 
ſelben mit Hand und Mund, über dieſen nädt- 
lichen Beſuch in den Geſchäftsräumen zu ſchweigen, 
komme auch was da wolle. 

Nachdem Gülden ihm alles zugeſichert, drückte 
der Chef ihm mehrere Hundertmarkſcheine in die 
Hand und verſchwand dann. 

Wo er die Nacht zugebracht, wußte der alte 
Bureaudiener natürlich nicht zu berichten. That⸗ 
ſache nur war, daß Haſting am nächſten Morgen 
— fo viel früher, als man ihn erwartet, vom 
Bahnhof kommend, im Geſchäft erſchlen. 


* 


Ein deutſcher 


1901, 


— Ein weiteres Opfer des Leip⸗ 
liger Bankkrachs. Das Mitglied des 
Aufſichtsraths der Leipziger Bank, Karl Fellx 
Schaeffer, von der Firma Berger u. Voigt, hat 
fi erſchoſſen. Zuſammenbrüche kleinerer Inſtitute 
haben in Folge der Leipziger und Kaſſeler Vor⸗ 
gänge auch geſtern noch in größerer Zahl ſtatt⸗ 
gefunden. Infolge der durch den Leipziger Krach 
eingetretenen ſtarken Inanſpruchnahme der Reich s⸗ 
bank geht dieſe mit dem Gedanken einer Diskont⸗ 
erhöhung um, nachdem ſoeben erſt eine Ermäßigung 
ſtattgefunden hat. 


Heer und Flotte. 

— Zu dem „Fall Hickel“ (Gumbinner 
Mordprozeß)“ wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ von 
juriſtiſcher Seite geſchrieben: Hickel iſt nicht frei- 
geſprochen worden wegen erwieſener Unſchuld, 
ſondern wegen unzureichenden Bewelſes; von den 
auf ihm laſtenden Verdachte der Mitthäterſchaft a 
an dem Morde iſt Hickel nicht freigeſprochen 
worden; der Verdacht beſteht daher bei der geſetz⸗ 
lichen Zuläſſigkeit einer nochmaligen Verhandlung 
der Sache in der Berufungsinftang thatſächlich wie 
prozeſſual unverändert fort. Die Entſcheidung 
darüber, ob die Verdachtsgründe genügten, um 
gegen Hidel von Neuem die Unterſuchungshaft 
zu verhängen, ſtand dem Gerichtsherrn zu. Zur 
läſſig iſt die Unterſuchungshaft, wenn ein Ver⸗ 
brechen vorliegt oder der Beſchuldigte der Flucht 
verdächtig iſt oder die Aufrechterhaltung der mill⸗ 
täriſchen Disziplin dies erfordert oder aus That⸗ 
ſachen zu ſchließen iſt, daß der Beſchuldigte feine 
Freiheit zur Verdunkelung der Wahrheit miß⸗ 
brauchen werde. Es fehlte hiernach nicht an 
einem Grunde zur Verhängung der Unterſuchungs⸗ 
haft gegen Hickel nach ſeiner Freiſprechung. 
Wenn bei Anwendung der 88 175,176 d. a. O. 
Seitens der zuſtändigen Kommandoſtellen Form⸗ 
fehler vorgekommen find, fo ift dies bei der kurzen 
Zeit der Geltung der Militär⸗Strafgerichtsordnung 
erklarlich und enlſchuldbar. Iſt Hickel unſchuldig, 
ſo mag er ſich über die Fortdauer der Unter⸗ 
ſuchungshaft damit tröſten, daß er gelitten hat 
im Dlenſte der ſtraſenden Gerechtigkeit. — Das 
iſt auch ein Troſt! f 

— Die Einführung der dritten Ba⸗ 
taillone bei den 41 nur aus 2 Bataillonen 
beſtehenden Regimentern, iſt nach einer mehreren 
Zeitungen zugegangenen Darlegung z. Z. nicht 
beabfichtigt. 

— Auf Befehl des Kaiſers wird die am 
1. Oktober zu errichtende Marineinge⸗ 
nieurſchule in Wilhemshaven errichtet, nicht 
in Kiel, wie zuerſt geplant. 

— Der Stapellauf des Linienſchiffes 
„G“ in Wilhelmshaven iſt endglitig auf den 


„Alles Uebrige willen Sie, gnädige Frau,“ 
ſetzte der Alte dann zitternd hinzu: „wie im 
Kaſſenbeſtande ſich ein Manko erwies, als Herr 
Haſting denſelben prüfte und daß Ihr nachheriger 
Gemahl den armen Hördje beſchuldigte, der Dieb 


zu ſein.“ 

„O, dieſe Schurkerei — dieſe unerhörte 
Schurkerei,“ ſtieß Emmy Haſting hervor. Dann 
fragte fie mit zornblitzenden Augen: „Aber Sie 
— haben denn nicht auch Sie als Belaſtungszeuge 


vor Gericht geſtanden ?* 


„Als Entlaſtungszeuge, wollen Sie ſagen, 
gnädige Frau. Uebrigens bin ich wohlweislich mit 
mir zu Rathe gegangen, was ich eigentlich den 
Richtern zu ſagen habe. Niemand in der Welt 
hätte mir denn auch je etwas anhaben können, als 
ich dann beſchwor: abſolut nichts geſehen zu 
haben, was Hördje zum Diebe ſtempeln könnte.“ 


Eine Weile war es nun ſtill im Gemach. 
Dann fragte die junge Wittwe leife: Und wie 
ſteht es nun mit — jener Dame, bie Hördie mit 
dem betreffenden Kapital abgefunden haben ſoll, 
ur 9 72 Sie mit eigenem Auge geſehen haben 
wollten ?* 


„Ich — geſehen haben wollte? Gott jet 
Dank, davon war vor Gericht gar keine Rede. 
Denn ſonſt wäre ich ja meineidig geworden, denn 
die Perſon hat nie exiſtirt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Intereſſenten empfangen, 


14. Auguſt feſtgeſetzt. Der Kaiſer wird an der 
Feier theilnehmen, wie es heißt, auch der König 
von Württemberg. 

— Kontreadmiral v. Pritt witz, Oberwerft⸗ 
direktor in Danzig, iſt zum zweiten Admiral des 
erſten heimiſchen Geſchwaders ernannt; ſein Nach⸗ 
folger in Danzig iſt Kapitän v. Holtzendorff. 
Der bisherige zweite Admiral des 1. Geſchwaders, 
Fiſchel, iſt Oberwerftdirektor in Kiel geworden. 
Kontreadmiral Kirchhoff tritt zur Verfügung des 
Chefs der Oſtſeeſtation, für ihn iſt Kontre⸗ 
abmiral v. Alefeld, bisher Oberwerftdirektor in 
Kiel, zum zweiten Admiral des oſtaſiatiſchen 
Kreuzergeſchwaders ernannt. Kapitän Breuſing 
wurde Chef des Stabes der Herbſtübungsflotte. 

— Ueber die Heimkehr unſerer Truppen 
aus China meldet das Kriegsminiſterium in 
Berlin: Der Dampfer „Straßburg“, Führer 
Oberſtleutnant v. Wrochem, mit Stab und 2. Ba⸗ 
taillon des 4. Oſtaſiatiſchen Inf.⸗Regts., größten 
Theil der 6. Batterie ohne Geſchütze und mit der 
leichten Feldhaubitz⸗Munitionskolonne, im Ganzen 
21 Offiziere und 803 Mann hat die Heimreiſe 


angetreten. 


Ausland. 

Italien. (Italieniſche Handelsvertragsvor⸗ 
bereitungen.) Die italienische Regierung ſchlägt 
einen neuen Weg ein, um ſich über die Wünſche 
der Handelsvertrags⸗Intereſſenten direkt zu unter⸗ 
richten. Der italieniſche ſachverſtändige Handels⸗ 


attaché bei der Botſchaft in Konſtantinopel, Prof. 


Melia, hat den Auftrag erhalten, eine Rundreiſe 
durch alle Induſtriegebiete Italiens zu machen und 
ſich überall direkt nach Wünſchen und Anſichten 
der Intereſſenten zu erkundigen. Außerdem wird 
er an beſtimmten Tagen in den Räumen der 
Handelskammern von Turin, Mailand, Genua, 
Florenz, Neapel und Palermo alle diejenigen 
die ihm in betreff der 
Handelsverträge etwas mitzutheilen wünſchen. Wie 
der Handelsvertragsverein erfährt, ſoll Prof. Melia 
ſein Augenmerk beſonders auf die Frage richten, 
inwieweit es möglich fein wird, dem Wunſche der 
Landwirthe nach Verwendung der Induſtriezölle 
zu Kompenſationszwecken zu entſprechen. Das 
Ergebniß der ganzen Thätigkeit wird dann in 
einem großen Bericht zuſammengefaßt und ab⸗ 
geſehen von gewiſſen Konkluſionen im Druck ver⸗ 
öffentlicht werden. 

Frankreich. Der Pariſer „Figaro“ ver⸗ 
öffentlicht einen ihm augenſcheinlich von amtlicher 
Stelle zugegangenen Artikel, in dem genaue Mit⸗ 
theilungen über die umfaſſenden Rüſt ungen 
gemacht werden, die Frankreich anläßlich der 


Faſchoda⸗Angelegenheit ins Werk geſetzt hatte. Von 


den leitenden Männern wurde ſofort und ohne 
vorherige Befragung des Parlaments zu Rüſtungs⸗ 
zwecken ein 80 Millionen⸗Credit flͤͤſſig gemacht, 
und Nationaliſten und Radicale jubelten einſtimmig 
dieſem kühnen Entſchluſſe zu. Der Artikel will 
England merken laſſen, daß die grande nation 
in Fragen der Ehre und des Patriotismus ein einig 


Volk von Brüdern iſt. 


China. Ueber die Lage in China werden 
aus Miſſionarskreiſen Nachrichten verbreitet, nach 
denen man ſich fortgeſetzt auf unangenehme Ueber⸗ 
raſchungen im Reiche der Mitte gefaßt zu halten 
hat. Dem jetzigen Frieden ſei nicht zu trauen, 
die Kaiſerin⸗Wittwe treffe große Kriegsvorbereitun⸗ 
gen. — Geſtern wurde das gerade Gegentheil 
emeldet, und hoffentlich trifft die ältere Meldung 
— Richtige. — In Marfeille traf der erſte 
Transport franzöſiſcher Chinakrieger ein, 
die von der Beoölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt 
wurden. Unter den 1271 Heimkehrenden befan⸗ 
den ſich 120 Kranke. 

England und Transvaal. Präſident 
Krüger hat ſich dem Präſidenten der Buren⸗ 
liga, Freiherrn von Reibnitz, der ihm das Mit⸗ 
gliedsdiplom überreichte, aufs kräftigſte dahin 
ausgeſprochen, daß die Buren ihre Freiheit nicht 
aufgeben, ſondern den Kampf fortſetzen würden, 
ſo lange noch ein einziger Mann die Flinte zu 
tragen im Stande ſei. Bei ſeiner Abreiſe nach 
Hilverſum hielt der alte Krüger eine längere gegen 
die engliſche Politik in Südafrika gerichtete Rede, 
in der er ausſchließlich und, wie wir hinzufügen, 
mit vollem Recht, Eng land für das Blutvergießen 
verantwortlich machte. Krüger ſprach aber gleich 
zeitig die Hoffnung aus, daß ein günſtiger Aus⸗ 
gang des Krieges erfolgen werde. — Um zu be⸗ 
weiſen, daß er auch nach da iſt, ſendet Lord 
Kitchener dem Londoner Kriegsamt ein 
Siegestelegramm, welches beſagt, daß der engliſche 
General Grenfelt am 1. Juli bei Hopewelt 93 
Buren gefangen nahm und eine Menge Vieh, 
Proviant und Munition erbeutete. Den zahlreichen 
Erfolgen der Buren in jüngſter Zeit gegenüber 
verſchwindet dieſer vereinzelte engliſche Waffen⸗ 
erfolg allerdings nahezu vollſtändig. — Andries 
Dewet, der bekannte Neffe des Generals, wurde 
aus Paris aus gewieſen, weil er dort für 
die Burenſache Propaganda zu machen ſuchte. 
Auch in Belgien iſt dem jungen Dewet das öffent⸗ 
liche Eintreten für die Buren bekanntlich unter⸗ 
ſagt worden. Man erkennt keinen rechten Grund 
für dieſe Maßregel, da die Bevölkerung Frank⸗ 
reichs ebenſo wie die Belgiens durchaus buren⸗ 
freundlich iſt. — Die Gerüchte von einem De⸗ 
peſchenwechſel zwiſchen Kaiſer Wilhelm und König 
Eduard wegen einer Intervention im 
Transvaalkrieg, werden in der „Poſt“ als grund⸗ 
los bezeichnet. 

Südamerika. In Argentinien iſt 
wieder einmal eine Revolution im Gange. 
In der Hauptſtadt dieſer ſüdamerikaniſchen Re⸗ 
publik, in Buenos Aires, fanden große Kundge⸗ 


bungen gegen den jetzigen Präſidenten Roca und 


amt übernommen. 


ſeinen Vorgänger Pellegrini ſtatt. Letzterer wurde 
durch einen Steinwurf verwundet. Es wurde der 
Belagerungszuſtand verhängt. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 5. Juli. Der Gemeinde Sz e⸗ 
ros lugi, welche ſich bis jetzt rein deutſch er⸗ 
halten hat, iſt durch königlichen Erlaß die nachge⸗ 
ſuchte Genehmigung ertheilt worden, fortan den 
Ortsnamen „Deutſchwalde“ zu führen. 

* Schönfee, 5. Juli. In Gruneburg ſt arb 
plöglih der langjährige Verwalter dieſes Gutes, 
Amtsvorſteher Tide mann, einer der bekann⸗ 
teſten Landwirthe unſerer Gegend. 

* Schwetz, 5. Juli. Dr. Quittenbaum⸗ 
Kawenczyn, welcher den Heizer Papiroweki aus 
Falkenhorſt angeblich in Folge eigenen Unfalles 
(Entladung feines Gewehrs beim Niederfallen) 
erſchoß, hat ſich auf Anordnung eines hieſigen 
Arztes in eine Nervenheilanſtalt nach Berlin be⸗ 
geben. Die angeſtellte Unter ſuchung des Unglücks⸗ 
falles ſoll einen anderen Sachverhalt ergeben 
haben, als wie derſelbe in den Tagesblättern mit⸗ 
getheilt worden iſt. 

* Marienwerder, 5. Juli. Von der Straf⸗ 
kammer zu Graudenz iſt am Mittwoch der prak⸗ 
tiſche Arzt Dr. Zimmermann von hier wegen 
Herausforderung zum Zweikampf zu drei 
Tagen Feſtungshaft verurtheilt worden. — Ober⸗ 
ſlaatsanwalt Lautz iſt im Oſtſeebade Kahlberg, 
wohin er ſich am Montage zu einem längeren 
Erholungsurlaub begeben hatte, geſtern Nachmittag 
plötzlichu, unmittelbar nachdem er ein Bad genommen, 
an Gehirnſchlag verſtorben. Herr Lautz, am 20 
Auguſt 1846 zu Rüdesheim als Sohn des jetzigen 
Geh. Regierungsraths Lautz in Wiesbaden geboren, 
wurde 1873 Gerichtsaſſeſſor. Kommiſſariſch 
wurde er u. a. von 1874 bis 1878 im Juſtiz⸗ 
miniſterlum beſchäftigt. 1878 erfolgte feine Er⸗ 
nennung zum Staatsanwaltsgehülfen und am 1. 
Oktober 1879 feine Ernennung zum Staatsans 
walt in Frankfurt a. M., wo er bis zum Jahre 
1900 amtirte. Am 1. Januar 1890 wurde er 
zum Erſten Staatanwalt in Neuwied ernannt und 
am 1. September 1899 in derſelben Dienſteigen⸗ 
ſchaft nach Düſſeldorf verſetzt, Am 1. Oktober 
1900 wurde er als Oberſtaatsanwalt nach Marien⸗ 
werder berufen; er hat alſo nur etwa / Jahr 
das höchſte ſtaatsanwaltſchaftliche Amt in unſerer 
Provinz bekleidet. — Die Leiche des Oberſtaats⸗ 
anwalts wird von Kahlberg nach Wiesbaden 
überführt. 

* Elbing, 5. Juli. Die Halteſtelle 
Cadinen auf der Haffuferbahn, die erſt kürzlich 
eröffnet worden iſt, iſt nach einer Beſichtigung 
und Conferenz zwiſchen Vertretern der Haffufer⸗ 
bahn und der Landesbaupolizei⸗Behörde ſoeben 
aufgehoben worden. — Der Kaiſer 
ſchenkte dem Lehrer Schwarz ⸗Schwansdorf, der 
am 1. Juli nach 52 jähriger Amtszeit in den 
Ruheſtand getreten iſt, ſein Bild mit eigenhän⸗ 
diger Unterſchrift. 

* Danzig, 5. Juli. Eine der intereſſanteſten 
der neueren hieſigen Induſtrieſchöpfungen iſt die 
Schrauben ⸗„Muttern⸗ und Nieten⸗ 
fabrik in Schellmühl, welche allerdings erſt 
theilweiſe in Betrieb iſt. Eine in der Mitte der 
Anlage aufgeſtellte Dampfmaſchine von 400 Pferde⸗ 
kraft ermöglicht eine rationelle Kraftverſorgung 
ſaͤmmtlicher Fabrikſäle, die unterelnander und mit 
dem Materiallager und den Zu⸗ und Abfuhrge⸗ 
legenheiten per Bahn und Schiff in bequemſter 
Geleisverbindung ſtehen. 224 Fabrikations⸗ 
maſchinen find bereits betriebsfähig. Am lebhaf⸗ 
teten iſt dte Thätigkeit in der Nietenfabrikatlon; 
große Nieten in den verſchiedenſten Formen können 
von einer Maſchine bis zu 5000, von den kleinſten 
bis gegen 90 000 an einem Tage hergeſtellt wer⸗ 
den. Eine ähnliche Leiſtungsfähigkeit haben die 
Maſchinen für Bolzen und Muttern; ein großer 
Saal enthält außer den Werkzeugmaſchinen für 
den eigenen Bedarf der Fabrik eine ganze Reihe 
Gewindeſchneide⸗ und andere Maſchinen. Für die 
Muttern ſind die Maſchinen meiſt automatiſch, für 
die Bolzen mit einer Ausnahme für Handbetrieb 
eingerichtl. Das Waſſer für den geſammten 
Fabrikbetrieb wird mittels einer Dampfpumpe aus 
drei tiefen Brunnen gewonnen; es können täglich 
über 10 000 Kubikmeter gefördert werden. Die 
Fabrik, welche unter der Leitung des Direktors 
Riefenſtahl ſteht, iſt die erſte und einzige ihrer 
Art im ganzen deutſchen Oſten. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 6. Juli. 


— [Perſonali en.] Der Rechtsanwalt 
Pretzell in Neuenburg iſt zum Notar für den 
Ober landesgerichtsbezirk Marienwerder mit An⸗ 
weiſung ſeines Amtsſitzes in Neuenburg ernannt 
worden. 

Der Sekretär und Dolmetſcher Bonin bei 
dem Amtsgericht in Strasburg iſt auf ſeinen 
Antrag mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt 
worden. 

Der Regierungs⸗Aſſeſſor und Special⸗Com⸗ 
miſſar Kauf in Thorn iſt zum kgl. Ober⸗ 
förſter ernannt und ihm die Oberförſterſtelle Koſten 
im Regierungsbezirk Marienwerder übertragen 
worden. 

Der Regierungsaſſeſſor Crone zu Groß⸗ 
Lichterfelde (Weſt) iſt dem Landrath des Kreiſes 
Marienburg zur Hilfeleiſtung in den landräthlichen 
Geſchäften zugetheilt worden. 

— [Herr Telegraphen⸗ Director 
Weylandl hat mit dem 1. d. Mts. ſeine Dienſt⸗ 
geſchäfte beim hieſigen Kaiſerlichen Telegraphen⸗ 
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1 [Jubiläum.] Herr Staatsminiſter 
Juſtav v. Goßler wurde heute, am 6. Juli 
vor 10 Jahren als Nachfolger des Herrn v. Lelp⸗ 
ziger zum Oberpräfidenten der Provinz Weſt⸗ 
preußen ernannt und hat ſich durch ſeine raſtloſe, 
nimmer verſagende Färſorge ſchon längſt den 
Ehrennamen des „Vaters der Provinz“ erworben. 
Möge er unſerer Provinz zu deren Heile noch 
viele Jahre erhalten bleiben \ 

§ [Militäriſches.] Das II. Bataillon 
Infanterie⸗Regts. Nr. 176 verläßt am 29. d. 
Mis. die Garniſon Thorn, behufs Abhaltung des 
Regiments⸗ und Brigade ⸗Exerzierens (zuſammen 
mit dem Infanterie⸗Regt. Nr. 15 und dem 
Pommerſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 2) in Hammer⸗ 
ſtein und kehrt am 13. Auguſt wieder in die 
Garniſon zurück. 

— [Der Circus Blumenfeld 
ſtattet ſoeben nach mehrjähriger Pauſe auch unſerer 
Stadt wieder einen Beſuch ab, und das Ergebniß 
der geſtrigen Eröffnungsvorſtellung wird wohl auf 
beiden Seiten — bei dem Publikum ſowohl wie 
bei der Circusleitung — Freude und Ueberraſchung 
geweſen fein. Das Blumenfeldſche Circusunter⸗ 
nehmen hatte ſchon bisher, namentlich was die 
von ihm gebotenen Leiftungen in der Pferdedreſſur 
betrifft, eine ſehr anerkennenswerthe Stufe der 
Vollkommenheit erreicht, und auf Grund dieſes 
alten guten Rufes hatte ſich auch geſtern zu der 
erſten Vorſtellung bereits ein überaus zahlreiches 
Publikum eingefunden, was der Direktion gewiß 
zur aufrichtigen Befriedigung gereicht hat. Aber 
noch mehr erfreut dürfte das Publikum ſein über 
die großartize Entwickelung, welche der Circus in 
den letzten Jahren erfahren hat. Der Circus 
Blumenfeld zeigt ſich uns heute als ein Welt⸗ 
unternehmen, das ſich den hervorragendſten Unter⸗ 
nehmungen dieſer Art würdig an die Seite 
ſtellen kann. Schon die räumliche Aus⸗ 
dehnung und gediegene Einrichtung des 
Rieſenzeltes, die prächtige taghelle Beleuchtung 
durch etwa ein Dutzend mächtiger elektriſcher 
Bogenlampen, das zahlreiche, mit vornehmer Ele⸗ 
ganz gekleidete Perſonal machen einen ſehr wohl⸗ 
thuenben Eindruck. Und nun erſt das großartige 
Pferdematerial — rund hundert Pferde, durchweg 
in vorzüglicher Pflege — und die nicht minder 
ausgezeichneten Leiſtungen in der Dreſſur, der 
Reitkunſt u. ſ. w.! Auch die beſten Haupt: 
ſtädtiſchen Circusunternehmungen können Beſſeres 
kaum bieten. Aus dem geſtrigen Programm heben 
wir beſonders die folgenden Nummern hervor: 
Herr Direktor A. Blumenfeld führte eine große 
Anzahl prächliger Pferde in Freiheitsdreſſur vor, 
darunter ein „Kinderſpielplatz“ (8 Pferde) und 
acht prächtige Scheckhengſte. Durch e An⸗ 
muth zeichnete ſich die „Liebeswerbung zu Pferde“ 
aus, geritten von einer Dame und einem Herrn, 
und noch wirkungsvoller geſtaltete ſich die „Drei⸗ 
bundquadrille”, geritten von 6 Herren und 3 
Damen in glänzenden Kavallerie⸗Uniformen. In 
der hohen Schule führte uns Frau Direktor 
H. Blumenfeld einen hübſchen oſtpreußiſchen 
Fuchshengſt, Herr L. Blumenfeld den prachtvollen 
Lippizaner Schimmelhengſt „Germinal“ vor. Herr 
Bradno produzirte ſich als hervorragender Jockeireiter 
und nicht minder großartig wirkten die vorzüglichen 
Leiſtungen zweier Gebr. Blumenfeld als Akrobaten 
auf zwei ungeſattelten Pferden. Auch die vier⸗ 
fache Tandemſchule macht einen prächtigen Ein⸗ 
druck. Selbfiverftändlih kommt aber auch das 
heitere Moment (Rlowns, der „dumme Auguſt“ etc.) 
genügend zur Geltung; namentlich erntete der 
Klown Coſſet mit feinem „Miniaturcircus“, in 
dem er einen Hund in Pferdemaske und vollſtän⸗ 
diger circusmäßiger Freiheitsdreſſur, ferner einen 
Terrier als — man möchte ſagen: „komiſchen “ 
Springer etc. vorführte, großen Belfall. Daß 
dieſer auch ſämmtlichen übrigen Piecen in reichem 
Maaße zu Theil wurde, iſt ſelbſtverſtändlich. Den 
Beſchluß bildete ein großartiges Tableau, in dem 
Frau Direktor A. Blumenfeld zu gleicher Zeit 
ſechzig zuſammen dreſſirte Pferde vorführte 
und das überaus glänzend wirkte. — Ein Beſuch 


des Circus Blumenfeld kann alſo jedem Pferde⸗ 


und Sportfreunde nur auf das allerwärmſte em⸗ 
pfohlen werden. 

+ l[Sommertheater.] „Flachs 
mann als Erzieher“ geht morgen Sonntag 
Nachmittags 5 Uhr zum letzten Male bei kleinen 
Preiſen in Szene. Im Intereſſe ſo vieler aus⸗ 
wärtigen wie auch hieſigen Freunde des hoch⸗ 
begabten Dichters dieſer ſo werthvollen und be⸗ 
deutſamen Novität können wir Herrn Direktor 
Harnier nur Dank ſagen, daß er auch den wei⸗ 
teften Kreiſen (noch dazu bei kleinen Preifen) das 
Werk bekannt machen will. Die Anerkennung wied 
ſich gewiß durch ein volles Haus kund geben. Die 
Gaſiſpiele Emma Frühling haben der Direktion, 
wenn auch keine pekuniären Erfolge — da man 
die nicht kleinen Honorare des Gaſtes in An⸗ 
rechnung bringen muß; Frl. Frühling erhielt pro 
Abend 90 Mark garantirt — ſo doch große 
känſtleriſche Erfolge gebracht. Hoffentlich kommen 
nun auch die verdienten guten Kaſſenerfolge. 

8 [Konzert der ktalieniſchen Mu⸗ 
ſitkapelle.] Das Konzert, welches die ita⸗ 
lieniſche Muſilkapelle am geſtrigen Abend im 
Viktoriagarten veranſtaltete, brachte keine klaſſiſche 
und ernſte Mufik, ſondern durchweg friſche und 
heitere Welſen, die vorzugsweiſe zur Unterhaltung 
geſchaffen find. es Gebotene wurde äußerſt 
korrekt vorgetragen. Ausgezeichnetes Zuſammen⸗ 
ſpiel, eine große Einheit aller Spieler in Bezug 
auf Nüance zeichnete alle Darbietungen aus, nur 
die Intonation in den Zuſammenklängen ließ bis⸗ 
weilen zu wünſchen übrig, was ſich beſonders in 
der Sinfonie aus „Martha“ und dem Intermezzo 
aus „Cavalleria Ruſticana“ bemerkbar machte. 
Unumwundenes Lob und große Anerkennung müßen 


wir jedoch dem Solo⸗Klarinettiſten zollen, der fein 
Inſtrument nach jeder lchtung meiterbaft > 
herrſcht. Diatoniſche und chromatiſche Scaler, 
Accordpaſſagen u. |, w. gelangten in kadelloſer 
Reinheit, Sauberkeit und Gewandheit zu Gehör 
Beſonders ſchön war der Ton des Inſtrumentes 
im piano, nicht minder ſchön das glei mäßige 
Ans und Abſchwellen. Auch eine Solo⸗Trom⸗ 
pete ließ ſich hören. Leider war die Wahl des 
Stückes keine beſonders glückliche, denn als Solo⸗ 
inſtrument kam die Trompete in demſelben nur 
wenig zur Geltung; aber ſchan das Wenige lieh 
erkennen, daß auch dieſer Künſtler ſein Inſtrument 
auf's Beſte zu behandeln verſteht. Das Publikum 
ſpendete lebhaften und wohlverdienten Beifall. 
Wänſchen wir der Kapelle für ihre weiteren Kon⸗ 
zertreiſen das Beſte und beſſern Beſuch als ez 
geſtern hier der Fall war. 

5—9. Im kaufmänniſchen Verein 
der weiblichen Angeftellten] fand am 
Freitag Abend im „Tivoli“ ein gemüthliches Bei- 
ſammenſein der ordentlichen Mitglieder ſtatt, 
welches ſehr gut beſucht war. Ein Vorſtandsmit⸗ 
glied begrüßte die Anweſenden, unter denen ſich 
mehrere Gäſte befanden, mit ſchwungvoller Rede, 
die mit großem Beifall aufgenommen wurde. 
Hierauf entſpann ſich eine ſehr lebhafte Unter⸗ 
haltung über die Intereſſen des Vereins, welche 
die Thellnehmer bis 11 Uhr zuſammenhüielt. 

—9 [Der Krieger Verein Thorn] 
hielt geſtern eine Hauptverſammlung ab. Derr 
Hauptmann d. L. Thau eröffnete dieſelbe um 
8 ¼ Uhr in Vertretung des verreiſten 1. Vor⸗ 
figenden mit einem dreimaligen Hoch auf den 
Kalſer. Die Tagesordnung wurde wie folgt er⸗ 
ledigt. Zunächſt gelangte ein Brief des Bezirks⸗ 
Vorſtandes des Kriegerbezirks Thorn zur Ver⸗ 
leſung, wonach das Fahnenweihfeſt in ynsk vom 
30. Juli auf den 11. Auguſt verlegt if. Der 
Krieger-Verein Trebis⸗Wilhelmsau ladet zu feinem 
Fahnenweihfeſt am 14. d. Mts. die Kameraden 
ein. Zu letzterem Feſte hat ſich bei der geſtrigen 
Verſammlung eine Anzahl Kameraden (bet, 
weitere Meldungen nimm Kamerad 
Mauſolf entgegen. Antreten der Kameraden 
zur Fahr: nach Trebis⸗Wilhelmsau am Sonntag 
den 14. d. Mts., Vormittags 9 / Uhr am 
Nonnenthor. Zwei Kameraden wurden neu auf⸗ 
genommen und 2 mußten wegen Verzuges ge⸗ 
ſtrichen werden. Kamerad Zindel überbringt 
Grüße des 1. Vorfitzenden Herrn Hauptmann 
Märcker, welcher bis zum 23. d. Mis. beurlaubt 
iſt, um die Krieger⸗Vereine des Negierungs⸗ Bezirks 
Marienwerder auf der Hauptoerſammlung des 
deutſchen Kriegerbundes in Düſſeldorf zu vertreten. 
Die Verſammlung wünſcht ihrem 1. Vorſigenden 
gute Neife und bringt ihm ein kräftiges Hoch. 
Die nächſte Hauptverſammlung ſoll am 3. f. M. 
ftattfinden. 

5 [Verein der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Aſſiſtenten.] In der am 4. 
d. Mts. im „Tivoli“ abgehaltenen Monctsver⸗ 
ſammlung berichtete der Vorſitzende Oberpoſtaſſiſtent 
Krüger über die am 11. Verbandstage in 
Berlin gefaßten Beſchlüſſe betr. re des 
Verbandsweſens und der Wirthſchaftsgenoſſenſchaft. 
Da die Beſchlüſſe bereits in Nr. 12 der „Deutſchen 
Poſt⸗Zeitung“ bekannt gegeben waren, bedurfte es 
nur noch einiger Erläuterungen, um ſich derſel 
klar zu werden. Der Kassenprüfer Obertelegraphen⸗ 
aſſiſtent Cho ms berichtete über den gegenwärtigen 
Stand der Kaſſe und konnte dem Kaſſenführer 
Obertelegraphenaſſiſtent Lemke für vorzügliche 
Buchführung und ordentliche Kaſſenführung nur 
Dank ausgeſprochen werden. Telegraphenaßſiſtent 
Schultz wünſcht einen Sommerausflug. Diefer 
Antrag mußte leider mit Rückſicht darauf fallen, 
daß nur wenige Kollegen fomelt Dienfftei find, um 
ſich an einem Ausflüge bethelligen zu ksnnnn. 
Hierfür wurde beſchloſſen, ein Familienkränzcher 
in einem Gartenetabliſſement Mitte Juli zu ver⸗ 
anſtalten. Die Arran ents wurden dem Ober⸗ 
Telegraphenaſſiſtenten BDanſe übertragen. 

[Die wellhreußiſchen Kaiſer⸗ 
Feſttag e] werden nach den nunmehr vorliegenden 
vorläufigen Beſtimmungen am 5. September 
in Marienburg ihren Anfang nehmen. Der 
Raifer trifft, von Potsdam kommend, zu 

— 12 hr am 5. 3 Im, Dpbend- 

oſſe erliches Kapitel des Johanniter⸗ un 
Healſoberten⸗ Ordens 75 an welchem Mitglieder 
des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes und die in Oeſter⸗ 
reich lebenden Mitglieder des Deulſchherren⸗Ordens 
Theil nehmen. Am 6. September ſoll das 
Einweihungsſeſt der wiedererſtandenen Ordensburg 
unter geſanglicher Mitwirkung des Berliner Dom⸗ 
chores in Marienburg ſtattfiaden. Es wird babet 
Oberhofprediger Dryander die Weiherede halten. 
Dem Feſtakte folgt ein Frühſtück. — Am 5. 
September begiebt ſich nach Beendigung zu. 
das Kaiſerpaar nach Danzig, wo es 1 3 
„Hohenzollern“ Nachtlogis nimmt, en fr ptember 
fahren die Majeſtäten von Marien er ei nach 
Königsberg zu den dortigen Feſtlichketen und 
Manövern. — Am Sonnabend, den 14. Sep⸗ 
tember, trifft der Kaſer in Danzig ein, 
ſetzt ſich ſofort an die Spitze des 1. Leibhuſeren⸗ 
Regiments und reitet dem in Danzig einziehenden 
2. Lelbhuſaren⸗Regiment zur Bewillkommnung 
entgegen. Die beiden Leibhuſaren⸗Regimenter 
rücken alsdann bis zum Artushof vor, wo Ober⸗ 
bürgermeiſter Delbrück Namens der Stadt das neu 
in Danzig einziehende Regiment begrüßt und dem 
Kaiſer einen Ehrentrunk anbietet. Am Nach⸗ 
mittage deſſelben Tages vereinigen ſich die Offigier- 


korps ber beiden Leibhuſaren⸗Regimenter im Kafino 
der Leibhuſarenbrigade zu einer Jeſttafel. Am 
Sonntag, den 15. September, iſt im Remter 


des Hochſchloſſes zu Marienburg Beh’ 
tafel für die Syzen der Civilbehörden des 


11 2 


ere e FL 


ber findet die große Parade des 17. Armee⸗ 

korps vor dem Kaiſer auf dem großen Exerzier⸗ 

| platz zwiſchen Langfuhr und Oliva ſtatt. Un⸗ 
mittelbar darauf fährt der Kaiſer mit feinen füͤrſt⸗ 
ülchen Gäſten abermals nach Marienburg, wo 

Paradetafel für das Militär abgehalten wird. 

Vom 17. bis 20. September finden die Kaiſer⸗ 

manöver des 1. und 17. Armeekorps in Gemein⸗ 

ſchaft mit der großen Manöverflotte ſtatt. Der 

Kalſer wird während der Manövertage auf der 

im Hafen von Neufahrwaſſer liegenden „Hohen⸗ 

zollern“ wohnen, während die Kaiſerin in Cadinen 

ihr Heim beziehen wird. 

SS [Rekrutenelnſtellung 1901. 
Durch Allerhöchſte Kabinets Ordre ift beſtimmt, 
daß die Rekruten⸗Einſtellung, ſoweit deren Feſt⸗ 
fegung noch vorbehalten iſt, nach näherer An⸗ 
ordnung der General Commandos in der Zeit 
vom 17. bis einſchließlich 19. Oktober d. Is. zu 
erfolgen hat. 

[Invaliden verſicherung.] Nach 
einer Mittheilung des Reichskanzlers weiſt die 
Zahl der nach dem Jakrafttreten des neuen In⸗ 
Balldenverſicherungsgeſetzes im Jahre 1900 von 
den Verſicherungsanſtalten Oſt⸗ und Weſtpreußen 
bewilligten Invalidenrenten eine auffallende Steige⸗ 
rung gegenüber den Vorjahren auf. Das Reichs⸗ 
verſicherungsamt ſtellt deshalb unter Thellnahme 
der Referenten im Reichsamt des Janern ein⸗ 
gehende örtliche Erhebungen in den Bezirken der 
genannten Verſicherungsanſtalten an, um die 
Gründe für die außerordentliche Zunahme der 
Rentenbewilligung aufzuklären. Die Ermittelungen 
haben am 1. Juli begonnen und werden etwa 
14 Tage dauern. 

„lSanitätspolizel.] Die Polizei⸗ 
behörden haben Anweiſung erhalten, gegen den 
noch immer nicht völlig beſeitigten Mißbrauch der 
Abhaltung von Leihenfetern an offenen 
Särgen mit aller Strenge durch ſchärfere 
Kontrole und Verhängung von Strafen einzu⸗ 
einzuſchreiten. Es hat ſich gezeigt, daß die Geiſt⸗ 
lichen dieſen im geſundheitspolizeilichen Intereſſe 
verwerflichen Gebrauch nicht ganz verhindern 
können, wenn ſie auch in dieſer Beziehung ſchon 
stelfad aufklärend gewirkt haben. 

— [In Sachen der Jagdſcheine] 
hat das Kammergericht in Berlin eine 
eigenartige Entſcheidung getroffen. Ein Jäger 
wurde von einem Gendarm aufgefordert, ſeinen 
Jagdſchein vorzuzeigen. Dieſes Verlangen lehnte 
der Jäger rundweg ab, und er wurde nun vom 
Schöffengericht zu 10 Mk. Strafe verurtheilt. Die 
Strafkammer beſtätigle das Urtheil, aber der 
Nimrod ging bis zum Kammergericht. Dieſes hob 
das Urtheil auf, weil das Geſetz lediglich verlangt, 
daß man bei Ausübung der Jagd ſeinen Jagd⸗ 
ſchein bel ſich führe. Von der Verpflichtung, ihn 
vorzuzeigen, ſtehe nichts im Geſetz Ja, wie ſoll denn 
aber feſtgeſtellt werden, daß der Jäger den Jagd⸗ 
ſchein bei ſich führt?! 

8 [Vom Kriegsgericht.] Wie ſeiner⸗ 
zeit t, verhandelte am 10. Mai d. Is. 
das Oberkriegsgericht hierſelbſt eine Berufungs⸗ 
ſache gegen einen Sergeanten von der 1. Kompag⸗ 
nie Infanterie Regiments Nr. 21, welcher vom 
Kriegsgericht wegen Achtungsverletzung und Ge⸗ 
horſamsverweigerung gegen einen Vorgeſetzten vor 
verſammelter Mannſchaft und wegen Beleidigung 
eines Hauptmannes zu vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden war. Die Verhandlung führte 
dazu, die Strafe des Sergeanten von vier Mo⸗ 
naten Gefängniß auf ſechs Wochen Mittelarreſt 
zu ermäßigen, weil der Gerichtshof durch eine 
umfangreiche Beweisaufnahme die Ueberzeugung 
erlangte, daß der angeelagte Sergeant von feinen 
Vorgeſetzten vorſchriftswidrig behandelt worden ſei. 

Dieſe Angelegenheit hat jetzt in der letzten Sitzung 

des Kriegsgerichts ein Nachſpiel erhalten. Haupt⸗ 

9 Huber u. Leutnant Prey waren 

lelblaun verſchriſtswibriger Behandlung und Be. 

leldigun von Untergebenen angeklagt. Die Be⸗ 
beſtanden in der Anwendung grober 

Die beiden Dffigiere wurden nach 

big lärſtrafgeſetbuches, welcher eine 

zu — Jahren androht, An 
auptmann Huber zu einer 

Woche und elt. Pr zu er Stuben: 

ae Bm ig wurde 
und bei Leutnant 

Pereey Beleidigung — einem Falle durch die Be⸗ 

— [Strafkammerſigun . 

Juli.] Zur Verhandlung ſtanden 9 Sachen an. 

N In der erſten wurde 7 arwerker Lorenz 

FPiekoszinski aus! 1 wegen Haus⸗ 

friedensbruchs und wegen Korferverletzung in 2 

Ballen, welcher Strafthaten er ſich 755 Bezug auf 
den Gaſtwirth Schmidt in Aunſchen b ſchuldig ge⸗ 
ur Hatte, zu 1 Jahr Gefängniß verurtheſlt. 

h Bleipzeitig wurde feine Verhaftung und Abfüh⸗ 

bohe d das Gefängniß angeordnet. — Eine gleich 


5 Arbeiter Johann 
Wink ae wurde gegen den Abend 


er aus Mocker feſigeſetzt, der am 
N ler 2a d. Is. rg Culmerſtraße die 
— der font Jenczet und Robert Pankraz 12 
2 ren des Mösen in deren Geſellſchaft ſich 75 
fin Jene — 7 beſchimpfte und anrempeite 
3 änlter uncle mehrere Meſſerſtiche 
N 5 Angeklagte wurde e e 
Gagel zugeführt, — . 
a dale er ore Seen de 

rn wegen ebſta 

bezw. wegen DR eee Der ange⸗ 
d, begeben erschein tl 
. Js. in die Kellerräume verſchſedener Bewohner 
von Bromberger Vorſtadt eingebrochen zu fein und 
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Staates und der Provinz. Am 16. Septem- 


aus denſelben Holz und Kohlen geſtohlen zu haben. 


1 


Er gab ferner zu, zu verſchiedenen Malen auch 
bei dem Reſtaurateur Höhne in Bromberger Vor⸗ 
ſtadt Einbruchsdiebſtähle verübt und dort jedesmal 
einen Liter Schnaps geſtohlen zu haben, den er 
dann mit ſeiner Ehefrau verzehrt habe. Als er 
in der Nacht zum 27. Mai d. Is. wiederum bei 
Höhne habe 
ſtehlen, fei er überraſcht und feſtgenommen wor⸗ 
den. Die angeklagte Ehefrau erklärte, daß ihr das 
Treiben ihres Ehemannes wohl bekannt geweſen 
ſei. Davon aber, daß ihr Mann auch den 
Schnaps geſtohlen habe, will ſie nichts gewußt 
haben. Sie behauptete, daß ihr Ehemann ihr 
mitgetheilt habe, er habe den Schnaps gekauft. 


Der Gerichtshof hielt beide Angeklagte im vollen 


Umfange der Anklage für überführt und verur⸗ 
theilte den Angeklagten Ehemann in Anbetracht 
des Umſtandes, daß er wegen Diebſtahls ſchon 
mehrfach, darunter auch mit Zuchthaus beſtraft iſt, 
wegen 8 vollendeter und 1 verſuchten ſchweren 
Diebſtahls zu 3 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf 
5 Jahre und Polizelaufſicht; die Ehefrau No⸗ 
winski erhielt wegen Hehlerei in 5 Fällen eine 
3 monatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. — Die 
Anklage in der letzten Sache richtete ſich gegen 
den Arbeiter Marlin Gaſikowski, den Ar⸗ 
beiter Oskar Aelich, dem Arbeiter Franz Jur⸗ 


kiewicz und den Maurerlehrling Waldemar Nelich, 


ſümmilich aus Culm. Von den Angeklagten 
waren Gaſfikowski und Jurkiewic; zum geſtriegen 
Termine nicht erſchienen. Es wurde deshalb ihre 
Verhaftung beſchloſſen. Oskar Aelich war beſchul⸗ 
digt mit den ausgebliebenen beiden Angeklagten 
einen Kohlen diebſtahl auf Bahnhof Culm und 
ferner einen ſolchen allein an derſelben Stelle aus⸗ 
geführt zu haben. Wegen dieſer Strafthaten wurd e 
er zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Es war 
ihm dann weiter und ſeinem Bruder Waldemar 
zur Laſt gelegt, eine ſeinem Vater gehörige Lampe 
und ein Bild vorſätzlich zerſchlagen zu haben. 
Beide ſollen ſich dadurch der Sachbeſchädigung 
ſchuldig gemacht haben. Da der Vater den Straf⸗ 
antrag hinſichtlich dieſer Strafthat zurückzog, fo 
erfolgte die Einſtellung des Verfahrens. 

[Todesfall.] Der durch den Koniger 
Mordprozeß auch in weiteren Kreiſen bekannt ge⸗ 
wordene Oberſtaatsanwalt Lautz aus Marien⸗ 
werder iſt in Seebad Kahlberg einem Gehlrn⸗ 
ſchlage erlegen. (Siehe Provinz: Marienwerder.) 

— [Die Leiche] des vor 8 Tagen bei 
Schulitz ertrunkenen Maſchiniſten Hoff mann, der 
auf dem Dampfer Thorn beſchäftigt war, Ift jetzt 
in der Weichſel bei Culm gefunden worden. 

§ Polizeibericht vom 6. Juli 1901. 
Gefunden: Am Stadtbahnhof ein Sack 
Hafer, abzuholen von Anton Ohl, Mocker, Sprit⸗ 
ſtraße 3; in der Breiteſtraße eine ſchwarze Hand⸗ 
taſche, enthaltend u. A. ein Manometer; ein 
Paar weiße Damenhandſchuhe, abzuholen von Go⸗ 
lembiewski, Altſtadt 18. — Auf gegriffen: 
Ein Hahn in der Mauerſtraße. — Ber 
haftet: Zwei Perſonen. | 


* Mocker, 21. Juli. Der Schützen⸗ 
verein Mocker hat am Sonntag, 21. Juli, 
fein Königsſchließen. Nachmittags 2 Uhr 
findet ein Feſtzug vom Kameraden Rüſter aus 
nach dem Schüßengarten ſtatt. Das Schießen 
beginnnt ſchon früh 6 Uhr, dauert bis 9 Uhr 
Vormittags und wird dann nach Ankunft des 
Feſtzuges im Schügengarten fortgeſetzt. 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſer Pathe. Aus Lübeck, 
3. Juli, wird gemeldet: Bei der am Sonntag 
hier ſtattgehabten Taufe des ſiebenten Sohnes des 
Brauereibeſitzers Wilcken hat der Kaiſer die Ge⸗ 
nehmigung ertheilt, ſeinen Namen als Taufpathe 
in das Kirchenbuch einzutragen. Das Kind er⸗ 
hielt nur den einen Vornamen Wilhelm. Ueber 
die Taufe gehalten wurde das Kind von dem 
älteſten Mitgliede unſeres Senats, Herrn Senator 
Dr. Behn, der als Vertreter des gleichfalls als 
Taufpathe gebetenen Senats der freien Hanſaſtadt 
Lübeck erſchienen war. 

E in Geldſchrank geſtohlen. Man 
ſchreibt aus Meißen, 2. Juli: In dem be⸗ 
nachbarten Neiſtadt ſind Diebe in das im Erd⸗ 
geſchoß belegene Kaſſenlokal des Spar⸗ und Vor⸗ 
ſchußvereins der Landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaft eingeſtiegen und haben ohne daß die im 
erſten Stock ſchlafenden Bewohner etwas merkten, 
den 4 Centner ſchweren Geldſchrank fortgeſchleppt. 
In einem 200 Meter entfernten Kornfeld ver⸗ 
ſuchten ſie vergeblich, ihn mit geſtohlenen Werk⸗ 
zeugen zu öffnen. Dort wurde der Schrank ge⸗ 
funden. 

König Leopold von Belgien ſollte 
angeblich die Abficht haben, ſich demnächſt mit 
feinen beiden Töchlern, der Gräfin Lonyay, 
früheren Kronprinzeſſin von Oeſterreich, und der 
in einer Hellanſtalt befindlichen Prinzeſſin Luiſe 
von Koburg, auszuſöhnen. Nach der Berliner 
„Poſt“ entbehrt dieſe Mittheilung jeglicher Be⸗ 
gründung. 

Für die in Cbina zurückbleiben⸗ 
2 deutſchen Mannſchaften hat der Berliner 
8 vom Rothen Kreuz als Liebesgabe eine 

telhe als beſonders erwünſcht bezeichneter Gegen⸗ 
ſtände, insbeſondere Leibwäſche, Mineralwaſſer, 
paſteuriſirtes Bier, Wein, Cigarren, Tabak und 
Wurſtkonſerven angekauft. Die Beſörderung er⸗ 
folgt auf ſchnellſtem Wege mit den nach Ditafien 
gehenden Truppentransportdampfern. 

Der Neubau des Herren hauſes in 
Berlin und der beiden Präſidialgebäude des Land⸗ 
tages in der Leipzigerſtraße iſt im Rohbau ſo gut 
wie vollendet, ſo daß die baupolizeiliche Abnahme 
erfolgen kann. 


einbrechen wollen, um Schnaps zu 


Die New⸗ Yorker athmen wieder auf. 
Die Hitze hat unter dem Einfluß kühler Nordwinde 
nachgelaſſen. 

Als Geſchenk des Sultans von 
Marokko an Kaiſer Wilhelm find zwei arabiſche 
Hengſte in Hamburg eingetroffen. Heute, Sonn⸗ 
abend, will der Kaiſer in Potsdam eine marokka⸗ 
niſche Sondergeſandtſchaft empfangen. 

Bedeutende Unterſchleife ſind im 
Hauptmagazin der Eiſenbahnverwaltung zu Stendal 
(Altmark) entdeckt worden. Es fehlen 3000 
Bahnſchwellen, die der Stationsgehilfe A. Müller 
nach und nach verkauft hat. Das Geld (12 000 
Mark) verbrauchte er für ſich. Mäller iſt 
flüchtig. 

Zur Lage der elektriſchen In⸗ 
duſtrie äußert ſich die Union, Elektrizitäts⸗ 
Geſellſchaft in Berlin: Es erſcheint natürlich, 
daß es in der bisherigen rasenden Entwickelung 
nicht weitergehen konnte, indeß find die Ausſichten 
für die Zukunft keineswegs fo ungünftig geworden, 
daß ſich direkte Anſatzſchwierigkeiten für die Er- 
zeugniſſe der elektriſchen Jaduſtue befürchten 
ließen. Die große Zahl der geſchaffenen Anlagen 
bedingt infolge des Verſchleißes der Materialien 
eine von Jahr zu Jahr fortſchreitende Vermehrung 
des Bedarfs an elektriſchen Artikeln. Das Be⸗ 
dürfniß für Neuanlagen von Centralen und elek⸗ 
triſchen Straßenbahnen wird zwar auf die Dauer 
nachlaſſen, jedoch dürfte die elektriſche Induſtr le 
in dem Ausbau der beſtehenden Anlagen dieſer 

Art in Zukunft eine Quelle dauernder Thätigkeit 
finden. Was die Centralen für Licht und Kraft 
anbelangt, ſo gewinnen dieſe Betriebe von Jahr 
zu Jahr an Ausdehnung, da der Verbrauch an 
elektriſcher Kraft ſich fortgeſetzt ſteigert. — Und 
die Allgemeine Elektrieitälsgeſellſchoft, ebenfalls in 
Berlin, hebt hervor: Die Ausfuhr elektriſcher 
Maſchinen, Apparate u. ſ. w. hat an Ausdehnung 
gewonnen, und es iſt Ausſicht vorhanden, daß 
derſelbe beſonders infolge der Ausdehnung, welche 
die deutſche Elektrotechnik auf der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung gefunden hat, noch ſteigen wird. 

Eine grobe Beiäfigung des 
ſächſiſchen Thronerben, Prinzen Fried⸗ 
rich Auguſt, ließ ſich ein Arbeiter in Dresden zu 
Schulden kommen. Als der Prinz ohne jede Be⸗ 
gleitung in Civil von ſeiner Villa in Wachwitz 
aus einen Spaziergang unternahm, wurde er ohne 
jede Veranlaſſung von dem Arbeiter durch un⸗ 
paſſende Redensarten beläſtigt. Der Prinz ging 
zuerſt ruhig ſeines Weges, als der Mann aber 
zubringlicher wurde, ließ Prinz Auguſt ihm eine 
energiſche Zurückweiſung zu Thell werden. 

Pferdeſtrohhüte. Die Pariſer Straßen 
bieten in dieſen Sommermonaten ein immer an⸗ 
giebenberes Bild, zumal, wenn man, fo plaudert 
der dortige Korreſpondent der „Straßburger Poſt“, 
auf die Kopfbedeckungen der Pferde achtet. An⸗ 
fangs, als die Pferdehutmode aufkam, das heißt 
vor etwa drei oder vier Jahren, begnügte man 

ſich mit ganz einfachen „Menſchen⸗Strohbüten“, 
mit ausrangirten Exemplaren, die einſtens das 
Denkerhaupt des betreffenden Fuhrknechtes geziert 
hatten. Bald kam man aber mit gewohntem 

Scharfſinn dahinter, daß die meiſten Pferde längere 
und „aufrechter ſtehende“ Ohren befigen, als die 
Mehrzahl der Menſchen, und daß dieſe Kopfan⸗ 
hängſel ſich mit einem gewöhnlichen Strohhute 
nur unvollkommen vertragen. Man ſchnitt alſo 
Löcher in den Hut und fette die Ohren hindurch, 
wodurch die Kopfzier gleich einen beſſeren Halt 
und ein gefälligeres Ausſehen bekam. Als unter⸗ 
nehmende Fabrikanten und Kaufleute dies ge- 
wahrten, flürgten fie fich mit Feuereifer auf die 
Köpfe der Pferde und begannen die Herſtellung 
von Pferdeſtrohhüten fabrikmäßig zu betreiben. 
Die Ohrlöcher wurden nun gleichzeitig mit dem 
Hute hergeſtellt und hübſch roth eingefaßt, und 
auch der mehr oder weniger anmuthsvoll geſchmückte 
Rand des Hutes erhielt einen rothen Saum. 
Noch ein Jahr ſpäter ſehen wir weiße oder rothe 
Bänder an den Kopfbedeckungen angebracht, die 
zum Feſtknüpfen des „Kleidungsſtückes“ am Ge⸗ 
ſchirr dienen, und damit war fo ziemlich Alles 
erreicht, was in praktiſcher Beziehung von Wich⸗ 
tigkeit erſchien. Jetzt trat aber die Mode gebietend 
auf und machte ſich an die rein äfthetiiche Aus⸗ 
geſtaltung des neuen Nüſtzuges. Die Form 
wechſelte — namentlich in dieſem Jahre — 
außerordentlich, und ein Gleiches ließe ſich von 
der Art des Tragens ſagen. Hier ſieht man 
ſchwere Karrengäule, die ihre ſchlichten, groben 
Strohhüte, grell roth eingefaßt, mit Würde und 
Anſtand, aber ohne jegliche Grazie tragen, wäh⸗ 
rend dort wieder zierliche Ponies oder auch 
Droſchkenpferde ein kokett ſitzendes Spitzhütchen 
(Tiroler Modell) keck auf's Ohr gedrückt haben, 
den vorderen Rand leicht gehoben, um dle necki⸗ 
ſchen Augen ſehen zu laſſen. Andere wieder 
führen himmelſtürmende Thurmgebäude auf dem 
Kopfe, die an jene wohl noch in Erinnerung 
ſchwebenden „Schuten“ der Damen aus dem Be⸗ 
ginn der 80er Jahre gemahnen, und die „praktiſch 
veranlagten“ Roſſe ſetzen ſich einen nicht nur 
gegen die Hitze, ſondern auch gegen das allzu 
grelle Sonnealicht ſchützenden „Sombrero“ auf, der 
vorn in die Stirn reicht, um hinten graziös auf⸗ 
gekrempelt zu ſein. Buriſche Einflüſſe machen 
ſich bei „Privatpferden“ vielfach bemerkbar, in⸗ 
ſofern dieſe an der einen Seite aufgekrämpelte 
Hutränder zeigen, was natürlich ausnehmend an 
Südafrika oder auch an Buffalo⸗Bill erinnert. 
Wir hätten beinahe alle Spielarten der Menſchen⸗ 
hüte auch bei den Pferdekopfedeckungen, und ich 
zweifle keinen Augenblick, daß das etwa not 
Fehlende in allernächſter Zeit nachgeholt werden wird. 

Die Mönche der großen Char⸗ 
treuſe (der Oeden, welcher den berühmten 
Liqeur erzeugt) ſollten, wie es hieß, in Folge des 


Aſſoziations⸗Geſetzes die Chartreuſe und Frankreich 
verlaſſen und mit ihrer Ligeur⸗Fabrikation nach 
Oeſterreich überfiedeln wollen. Die Mönche de⸗ 
mentiren jetzt im „Matin“ dieſes Gerücht. Sie 
wollen in Frankreich bleiben und erklären, ſie 
hätten von dem neuen Geſetz nichts zu fürchten, 
da fie ſich nicht mit Politik beſchäſtigen. Der 
Orden baue allerdings in Oeſterreich in Pietriach 
ein neues Kloſter, aber dieſer Bau, welchen der 
Ordens⸗Architekt Pichat leite, entſpreche nur dem 
Bedürfaiß nach normaler Entwickelung des Ordens 
vom heiligen Bruno und ſei keineswegs ein Zeichen, 
daß der Orden ſeine induſtrielle Thätigkeit nach 
Oeſterreich verlegen wolle. Es ſcheint aber doch. 
daß dieſer induſtrielle Orden vom heiligen Bruno 
alle Vorbereitungen trifft, um im Falle der Ver⸗ 
weigerung der Autoriſirung nach Oeſterreich zu 
überſiedeln, denn der Orden iſt nicht autoriſirt, 
ſoodern nur vom Staate geduldet, deſſen Miether 
er iſt. Die Gebäude der Lig eurfabrik gehö cen 
zum größten Theile dem Ttaate, welcher dieſelben 
während der großen Revolution konfiscirt hatte. 
Früher zahlten die Mö ache der Grande Chartreuſe 
500 Francs Miethe; ſeit 1857 erreicht dieſelbe 
30 000 Francs. Die Etabliſſements des Ordens 
im Departement Iſere wurden bei der letzten 
Unterſuchung auf 53 000 000 Francs geſchätzt. 
An Steuern zahlten ſie bisher 17 000 Francs. 
SBB 


Neneſte Nachrichten. 


Ragas (Schweiz), 6. Juli. (Mittags 
bereits durch Extrablatt bekannt gegeben.) Der 
frühere Reichskanzler Fürſt Chlodw 
zu Hohenlohe Schillingsfürſt i 
hier heute Nacht geftorben, 

Leipzig, 5. Juli. Die Abendblätter 
melden, daß bei der Kaſſeler Treberge⸗ 
ſellſchaft ein Fehlbetrag von 14½ Milli⸗ 
onen ſich ergeben hat, welche Summe Mitglleder 
der Direktion und des Auſſichtsraths der Aktien⸗ 
Geſellſchaft für Trebertrocknung dieſer Geſellſchaft 
ſchulden ſollen. Für dieſe Schuld ſollten angeb⸗ 
lich Effekten in Händen der Trebergeſellſchaft fein, 
jedoch ſeien fie kthatſächlich verſchwunden. Man 
halte es für möglich, daß dieſe Effekten, welche bei 
der Tredertrocknungsgeſellſchaft liegen müßten, zum 
zweitenmal verpfändet wurden und zwar bei der 
Lelpz. Bank, für Schulden verſchiedener Aufſichts⸗ 
rathsmitglieder der Kaſſeler Geſellſchaft. 

Beuthen (0berſchleſien), 5. Juli. Der 
Mädchenhändler Meyerowitſch wurde von der 
hieſigen Strafkammer wegen verſuchter ſchwerer 
Kuppelei zu 3 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 

Kaſſel, 5. Juli. Der Konkurs über das 
Prisatvermögen des verhafteten Worfigenden des 
Aufſichtsraths der Aktlengeſellſchaft für Treber⸗ 
trocknung Sumpf iſt angemeldet worden. 


— rn rer na en nem nn ee een, 
Für die Rebaction verantwortlich: Karl Frank in Them 


—— 
Meteorslogiſche Beobachtungen zu 
Worn. 

Waſſerſtand am 6. Juli um 7 ur Morgen: 
— 1,54 Meter. Lufttemperalutr: + 19 Grad Fell 
Wetter: heiter. Wind: NW. 


Wetterausſichten für bas nördlich ⸗ 
Deulſchland 


Sonntag, den 7. Juli: Meiſt better bei Wolken⸗ 
zug, wärmer 
Sonnen Aufgang 3 Ubr 8 Minuten, Untergang 
8 Uhr 21 Minuten. 
Mond» Aufgang 10 ner 34 Minuten Abends 
Untergang 10 uhr 27 Minuten Vorm. 
Montag, den 8. Juli : Sommerlich warm, ſonnig 
bei auffeifgenden Winden, meiſt trocken. 
ag, den 9. Juli: Warm und heiter bei 
kähleuden Winden. Strichweiſe Gewitter. 


Berliner telegraphiſche Schlußtourſe. 


6, 7, 1 5,7. 

Tendenz der Fondsbörſe f ſeſt feR 
mae ra „ „ [818,00 f 226,00 
ü aan ee .% «1 —— — 
ans iſche Bankno . 8515 85,10 
Preußiſche Konſols 8% . „ 90,10% 90,10 
Preußiſche Konſols 3¼% „00,60 10033 
Preußiſche Konſols 3½% abgz. „ 199 20 169,20 
che Reichsanleihe 3% . 89,50 89,60 
Deutſche Reichsanleihe 31/4975 » » 1101,10] 100,70 
en 9 — 3% neul. II. 4 87,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. . | 98.25] 98,00 
Poſener Pfandbriefe 3½% „97,0 9710 
Poſener Pfandbriefe 47 10250 102,20 
Polniſche Pfandbriefe 4/½% 97,80 97,80 
Türkiſche Anleihe 1% (/. 27 00 27,25 
Italieniſche Rente 4% „„ | 97,20] 97,10 

Kumäniſche Rente von 1894 4% « 7.891 781 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 2 1733) 174,70 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien . | 19450 | 196,00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien » . 1150,09] 152,39 
Laurahütte⸗Aktien 81,00 181,75 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 1111.251120 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8½% . ( 
Weizen: Jul 163,25 163 25 
September 165.25 164,25 
n 166,59 165,25 
Loco in New⸗ Dorf. . tert. 
Noggen: Juli 36,75 | 186 75 
September 141,50] 140,50 
Ai 142,00 5 149,75 
Spiritus: 70er looo ——1 —.— 
Reichsbank⸗Diskont 3/½%, Lombarb+ Zinsfuß 4½ / 

Vrivat⸗Diskont 30, 


Schon am nächſten Donnerſtag den 11. Juli, 
findet die Gewiunziehung der Weſtpreußiſchen 
1 Mark. Looſe zu Brieſen öffentlich ſtatt. Die 
letzte günftige Gelegendeit wird es für dieſen Sommer 
fein, ſüc den kleinen Betrag don nur 1 Mark in den 
Beſitz einer vier». zwet⸗ oder einſpännigen Equſpage, 
eines eleganten Reu⸗ oder Wagenpferdes, oder eines 
anderen werthvollen Gewinnes zu gelangen. So lange 
Vorrath, ſind die Weſtpreußiſchen Looſe a 1 Mark, 11 
Looſe für 10 Mark direkt zu beziehen von dem General ⸗ 
Debit Lud. Müller u. Co, Bamkgeſchäft in Berlin, 
Breſteſtraße 5. 


Die Lieferung 


von Fleiſchwaaren, Kartoffeln u. 
Victualien iſt für die Zeit vom 30. 
Juli bis 27. Auguſt d. Is. auf dem 
Schießplatz Thorn für die Küchen des 
I. Batl. N. / Schl. Fußartl.⸗Regts. Nr. 5 
u vergeben. 

Sieferumgstufiige wollen ihre Offerte 
mit Preisangabe bis 15. d. Mts. an 
die unterzeichnete Köchen⸗Verwaltung ein⸗ 
ſenden. Auch können die Lieferungsbe⸗ 
dingungen ebendaſelbſt eingeſehen werden. 

Poſen, den 5. Juli 1801. 

Die Küchenverwaltung Fort IV 
des 1. Batl. N. / Schl. Fußartl.⸗Regts. 5. 


Bekanntmachung. 

Die Erd⸗ und Mauerarbeiten und die 
Lieferung der Mauermaterialien für die 
Ummwährnng des ſtädtiſchen Vlehhofes 
ſollen vergeben werden. 

Zeichnungen, Angebotformulare und 
Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
Runden im Stadtbauamte eingeſehen 
und gegen Erſtattung der Vervielfäl⸗ 
tigungskoſten von dort bezogen werden. 

Angebote ſind dem Stadtbauamt 

bis zum 17. d. Mts., 
N Vormittags 11 Uhr 
verſchloſſen und mit entſprechender Auf: 
ſchrift einzureichen. 

Thorn, ei: 4. Juli 1901. 

x Magiſtrat. 


Belanitmacnng. 


Die Dachdeckerarbeiten an der Kirche 
in Groß Rogau ſollen vergeben werden. 

Leiſtungsverzeichniß und Bedingungen 
können vom Stadtbauamt gegen die 
Schreibgebühren bezogen werden. 

Angebote find bis zum 10. Juli, 


Vorm. 11 Uhr verſchloſſen und mit 


entſprechender Aufſchrift an das Stadt⸗ 
bauamt einzureichen. 
Thorn, den 26. Juni 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung ift von ſofort 
tine Kanzleigehilfenſtelle zu beſetzen. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeug⸗ 
niß⸗Abſchriſten ſind ſchleunigſt einzureichen. 

Bevorzugt werden Bewerber, bie der Schreib⸗ 
maſchine (Remington) kunding ſind. 

An Diäten werden monatlich 60 Mark ge⸗ 
zahlt, jedoch iſt eine Erhöhung derſelden dei 
guten Leifiungen nicht ausgeſchloſſen. 

Thorn, den 3. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Abgabe von Angeboten für die 
Lieferung von insgeſammt ungefähr 
2600 Centuer Steinkohlen an 
nachbeuannte ſtädtiſche Anſtalten: Kran⸗ 
kenhaus, Siechenhaus, Waiſenanſtatten, 


Schule in der Gerechtenſtraße fordern 


wir auf. 

Einzureichen bis 27. Juli, eg 
in unferem Bureau II, wo auch 
Bedingungen einäufehen und ‚zu voll 
ziehen ſind. 

Thorn, den 17. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 


++ 4 + Örabgitter 


zu vermiethen. 


5 f | werbeu Aale, 
a angefertigt 


Ja A. Mita 


Helligegeiſtſtr. 29. 


4 kernfette, ſchwere 


Färſen 


d e date auf der 
Herrschaft Markowo. 
Fahrrad, (Halbree), 


faſt neu ſofort bil zu verkaufen. 
Thorn III, Gartenſtraße 18 a. 


Malergehilfen un) Auftreicher 
ſtellt noch ein 
W. Steinbrecher, Molermſir. 


Zwei Lehrlinge 
konnen ſich ſofort oder für fpäter melden. 
Hermann Rapp, N 

Schuhmacherſtraße 17 
hat 


ee FRE En 
A 

Wer seine Frau lieb und 

vorwärts kommen will, lese Dr. Bock’s 

Buch: „Kleine Familie.“ 30 Pfg. Briefm, 


eins. G. Klötzsch, Verlag Leipzig. 


Die Schmiede 


mit Wohnung in der Gerechten⸗ 
ſtraße 19/21 iſt vom 1. Oktober z. ver⸗ 
miethen. Zu erfr. bei O. v. Szczy- 
pinski, Heiligegeiſiſtraße Nr. 18. 


Die I. oder II. Etage, renov. von je 


6 Zimmern u. allem Zubeh. Brückenſtr. 18 
Miethe ermäßigt. 


1 5 


Am 7. Juli verreiſe 
ich auf 4 Wochen. 
Doster dent. surg, M. Grün. 


Dhotographifges Aclier 


Kruse & Carstensen, 


W Schlohftrafe 4 ng 
vis-à-vis dem Schützengarten. 


Pofkarten⸗Photographien. 


Aufnahmen bei jeder Witlerung und 
zu jeder Tageszeit. In 5 Minuten 
fertig, gleich mitzunehmen. 

Atelier im Garten. 
Goldener Löwe, Mocker. 
Neue Castlebay- 


Matjes⸗Heringe 


n 


Heute Sonnabend, Sonntag, 7. und eee 
Aufang 8 Uhr: 


Große Künſtlet⸗Spezialitä i Britin 
222 Harry Josephi 222 
222 Der Unfeſſelbare ??? 
F 
„ 


Nur noch 2 Tage 
n Thorn vor dem Bromberger Thor 


Großer Circus 


* „|Somuer-@heter, 


Victoria-Garten. 
Direction: Oswald Harnier. 
Sonntag. den. - 7. 3 1 li 1901 
1 . 2 
Kaſſe 4 Uhr. 
Bei kleinen Preiſen. 


Suhsnane als Cin 


Jeden Sonntag: 


Extrazug nach Ditlotschin, 


und Abfahrt v. Thorn Stadt 3,00 Uhr 
Malta⸗Kartoffeln Rabe! von Gian 410 
empfiehlt ride de Comin, 

Carl Sakriss, K. Blumenfeld"Wwe. M. G l. Kiderremdr, 


Abfahrt nach Varbarken 


Morgen, Sonntag, Nachm. 2 Uhr 
bon der Culmer Esplanade. 


Aeulſcher Spras verein. 


Montag, den 8. Juli 1901 
Abends 87 . i 
im Artushofe, (Fürſtenzimmer) 


geſchäftliche Sitzung 
1. Beſchlußſaſſung über die Vertretung 
des Zweigvereins auf der Haupiver⸗ 
Kr ri een 
eſprechung der vom Haupt 
vorgeſchlagenen Abänderungen pr 
Saßungen des Gefammivereins. 
Mittheilungen. 
— RE Säfte find willkommen. nd willkommen. EB 


Vereinigung 
Kal ter Burschenschafter. 


Montag, den S. hui, S c. t.: 
im Artnshof. 


„Volksgarten. 


Sehr ſchöne geſottene 


Preißelbeeren 


& Bid. 2 Pf. empfiehlt f 
J. G. Adolph, 


Thorn. 


Ein Laden 


und Wohnung (dritte Etage) 


Heute Sonnabend, den 6. Juli, Abends 8 Uhr: 


Große anfergewöguliche Gala + Parade -Borkellung > 


mit ausgezeichnetem Programm. 
Aufführung der großen aktuellen Pantomime: 


„Unter der Bureuflagge“, 


Sonntag, den 7 7. Juli, Nachm. 4 1. Abends S Uhr: 
Aumwiderruflich die beiden letzten großen Dankz, 
Parade⸗ und Abſchieds⸗Vorſtellungen 


mit den vorzüglichſten Piecen des ſehr reichhaltigen und neuen Reportoirs. 
Großarligſte Artiſtiunen und Arliſten. Jeden Sonntag von 4 Uhr ab 
vorzügliche Pferde. Ausgezeichnete Clowns. Große Maſſenanfführungen. Frei⸗Coneert, 


Programms, wie ſelbige nur ein guter deutſcher Circus zu geben im ausgeführt von der Kapelle des Plonler⸗ 
Bataillon Nr. 17. 


ſind vom 1. Oktober ab zu verm. 


A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


2 


f großer gewölbter Ongerkeler, 
1 Pferdeſtall mit Bagenrenife 


find von fofort zu vermiethen. Näh. im 
Vangeſchaſt für Wafferleitung u. Canaliſation 
von E. 3 Thorn, 

Baderſtraße 2 
vorm. Joh von Zeuner, . 


W größere Laden 
eglerſtraße Nr. 30 


8 es Wohnung vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerfir. 11. 


Stande i 
Nellen, u. Manenfttahen-Lde ee Hä Noten: Tanz. W. Schulz, 
ift die 2. Etage, befich. aus 6 Zimm. ꝛc. Um zahlreichen Beſuch bitten . — 
per ſofort zu vermiethen. Näheres Hochachiungsvoll Eosssessese 


Brombergerſtraße 50. 


Culmerſtr. 4 
1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
e Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Eine ſchine Sommerwohnung, 
mitten im Walde gelegen, iſt von ſofort 
zu vermicthen. 

Tiedemann, Barbarfen. 

Durch Verſetzung des Herrn Oberſt⸗ 
8 Rafalski iſt die 

Wohnung 
und Stall für 2 Pferde zu ver⸗ 


Gehr. Blumenfeld, ?irekiren. 


Nachtrag 
zur Cagtsordnaug zum Artislagt i. 24. Juli 190l. 


7. Abgabe eines Gutachtens begdglch der Wehe der Landgemeinde 
Piask mit Podgorz. 


Thorn, den 5. Juli 1901. 


Der Landrat! 


S Lullauer Bart. 
Empfichlt dem geehrten Publi⸗ 
beſtens geſorgt. 
Abfahrt von Thorn Stadt 
Wagen ſtehen zur Hin» und 
Rückfahrt zur Verfügung. 


3 kum zur gefl. Benutzung und 
6 
. 2 Uhr 9 Min. Nachm. 

F. Heinemann. 


ift für gute Be u. Getränke 
Suat v. Lulkau 9 Uhr 46 Din. Ab. 
Sees 


= Zuämaerfrahe 3 2. Schlesingers Restaurant, 
2 Wohnung, . 
. Küche und ea vom Münchener Weg Schier 2 Ecke. 


1. October Marienſtr. 9 zu vermieth. 
Busse. 

Die bisher von Herrn e Dr, 
Birkenthal innegehabte 


Wohnung, Si 


Breiteſtraße 31, I iſt von fofort zu 
vermiethen. Näheres bci 


Sonntag, den 7, Juli: 
za Mittagskarte nass 
Gedeck 1 Mk. 
abonnement 8) Pfg. ut 
Krebssuppe, Bouillon 
od. Johannisbeersuppe mit Griespudding. 
Junge Schneidebohnen 
Hecht geb. mit Remoladensan 
Rehkeule, Junges Huhn, 


Loewen bräu-. 


Generalvertreter: Georg Vong, Thorn. 
rerkau? in Gobinden von. 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 19. 


TTT 


Herrmann Seelig, ges 


Breiteſtraße 33 enge eee 00 — 
e eee ö Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage mein ; 
U erm e en 2 * + 
in ber neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 Tuchgeſchäft nebil Schneider⸗Werkſtatt 8 A! Vitt | 
3 Wohnungen von je 5 Zimmern, J nach der Schuhmacherſtraße 18 verlegt habe. 3 ringen K E! 
. Küche, Balkon Indem ich um weitere gütige Unterſtützung bitte, verbleibe 3 ſuche be an das Ehepaar, 
1 Hinter eh 18. 3 81 Mit vorzüglicher Hochachtung 5 Rt u ne Woche ein Kind im 
V Fr Swen nn Anne 
1 5 — 1 oder 2 Stuben ei un; @ . 3 mit 3 Wagen hat umfallen ſehen, um 
Geſchäfts Kellerraumes Zeseeeeeeeeοοοο οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο ? nzhtre Auckunlt, 2° Bas Mind jäne er 


anti it. Brornbergerſtraße 33 p. 


A 20,00 Belohumg, 


ſichere demjenigen, der mir den Dieb 
nachweiſt, der mir in der Nacht von 
Haaren 1 durch Big 
aaren, tren, eine goldene Damen 
1) Jahresbericht Aber 1900/01. uhr nebſt goldener Kette = Monogramm 
2) Jahresrechnung für 1900/01. H. K Nr. 11292 ſowie eine ſilberne 
3) Vorſtandswahl. Herrenuhr geſtohlen hat. — Vor An⸗ 
Hierzu ladet die Mitglieder ergebenſt ein kauf wird gewarnt. 


Der Vorstand. M. Kolasinski, Gerſtenſtraße 9. 
1. Oktober 1901 zu vermich . xx te sem 
Sopvart, Baht 17, l Weindergebefiger u. Weinhandl. 2 üb. Zinner Bäderfr. I. part. ter un 0 


Zwei 
tagsblatt. 
rund bn oetlag ber Natksdbuceri ders Arbeit Landeck, A sorn. 


Verein 
zur Fürſorgef. Ser Gefangene. 
Haupt⸗Verſammlung 
Donnerftag, den II. Juli 1901, 
Nachmittags 5 Uhr 
im Schwurgerichtsſaale des Land⸗ 
gerichtsgebändes. 


1 Comptoirzimmer. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


= möbl. Zimmer ZU 


mit Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16 I Tr. rechts. 


die 1. Etage u. 1 Laden mit Wohn. 


in meinem neuer bauten Haufe iſt zu vers 
miethen. Herrmann Dann. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 


Freunden eines wirklich guten 
und ſehr wohlbekömmlichen Trauben⸗ 
deines empfehle ich meinen garantirt 

189 Ser Nothſwein. 


. ˙ TT, Peer Tot! 
Derſelbe koſtet in Fäſſern v. 30 Ltr. an 
58 Pfg. pr. Ltr. 


u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. p 

Sl von ca. “/ Ltr. Inhalt einſchl. Glas. 
ls Probe verſende ich auch 2 Fl. nebſt 

ausfhrl Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 

Anerkennungen liegen vor. 


